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POLITISCHE JBÜNDSCHAU
Russland anerkennt uns nicht

-an- Le«?« w«F seme Genosse» fanden vor der grossen
russischen Revolution ein Asyl in der Schweiz. Diese e?»e

Tatsache sollte der heutigen russischen Regierung verbie-
ten, die M«e?-Ae««wn<7 des scA«?e?'2er?sc/re« Staates 2??. »er-
weiter» und die Aufnahme diplomatischer Beziehungen
(und die Erweiterung der bestehenden wirtschaftlichen)
abzulehnen. Wir haben nicht im Sinne, hier einige Eimer
mehr Wasser in die Aare zu tragen und zu repetieren,
was wir 2» wnsera GtmsZe« anführen können, zu beschö-

nigen, was p'eg'e« uns spricht, und zu beweisen, wie sehr
die Russen im Unrecht seien. IUo?'o??;sZd ist auf unserm
Boden ermordet worden — ein waadtländischer Gerichts-
hof hat den Mörder Conrad« freigesprochen — es stimmt.
Jahre zuvor hatten wir die damalige sow/'etawssiscAe Ge-

sa«FZscAa/Z aas dem. Lande gewesen, weil Einflussnahme
dieser Herren während «unseres» Generalstreiks vermutet
oder nachgewiesen worden war. Und — weil die Entente-
mächte, die heutigen Freunde Russlands, sich wohl nichts
anderes vorstellten, als dass wir die Russen vor die Türe
stellten; sie selbst taten ebenso. Dass wir alsdann nicht
«im Zuge der wechselnden Zeiten» die fast allgemeine
Anerkennung des Sowjetregimes mitmachten, ist Herrn
MoZZa zuzuschreiben. Rechnet man heute ihm und seiner
«auf weiteste Sicht» eingestellten Haltung (die Haltung
des Vatikans übrigens) diese Nichtanerkennung zu, dann

vergesse man eines nicht: A'ocA sZe/iZ «ZcAZ /est, w'ie Low-

don, Fan's wnd A'ewi/orA morgen oder «benworgre» mii
Mos/cöm steAen werden, und wenn wir uns Aente der un-
eingeschränkten Anerkennung dieser drei Mächte erfreuen,
dann ist zu hoffen, dass sie es seien, die in Moskau für
uns plädieren werden.

Dabei aber ist uns Schweizern notwendig, über die ei-

genen Grenzen zu blicken und «wwsem FaZZ» ?« weite.'-«

Z»sa»?»?e«/?ä»gre« 2« «ersteAe«. De« Fasse« ZiepZ we«??
a« m«s. Sie ZeAnen a«s ab, aber sie ««eine« die A«r/eZ-

sacAse«, mit Fe»e» sie adertei 2« bereinige« Aabe«. Ver-
gessen wir das auf alle Fälle nicht. Wir kamen ihnen sehr
gelegen, um ihre V?'cAZZe?'Z«aA»?e a« der Ao«/ere«2 für i«-
ZernaZZonaZe ZmZZ?z/Z/aArZ «acA de»« Ariele zu motivieren.
Ganz einfach, weil sie vorderhand nicht die Ueberfliegung
des Sowjetgebietes durch fremde Flieger wünschen. Sie
werfen ans awcA i« die lUaagscAaie des nicAibereini</ten. poZ-
«iscAe« Aon/ZiAtes — indirekt nur, aber wir sind «eine
Gelegenheit», um die Machtausstrahlung des Kremls zu
demonstrieren. Nicht bereinigt ist die iranische Frage,
gross steigt am Himmel das Fragezeichen China auf, un-
heimlich liegt am Nachkriegshorizont die Frage der Hill-
tung Russlands im japanisch-angelsächsischen Endkampfe,
und welche Folgen die Grenzbereinigungen in den balka-
nischen «Einflusssphären» und in Norwegen haben werden,
weiss auch noch keiner. Moskau kann, auch wenn wir mit
unsern Versuchen, die «Probleme der Vergangenheit zu
diskutieren», an eine Mauer sprechen, «so nebenbei» den
Mächtigen in Washington und London die Anerkennung
der Schweiz «zuliebe tun», wenn es dabei eine Konzession
anderswo einhandelt. Es wäre angesichts dieser Sachlage
verdammt ungeschickt, wollten wir annehmen, die russi-
sehe Unverschämtheit, uns «profascistisch» zu titulieren,
fallen zu 100 Prozent auf wnser Konto!

Präsidentenwahl in USA
Vor etwa drei Wochen wurde in deutschen Blättern die

Vermutung ausgesprochen, FooseveD brauche für seine
Wiederwahl am 7. November eine neue siegreiche Offen-
sive der amerikanischen Armeen an der europäischen West-

front, und es werde daher nicht lange gehen, bis PaZZcm

und PateA von Aachen bis zu den Vogesen angriffen. Diese
Offensive ist ausgeblieben. Ob auch die von Berlin erhoffte
Niederlage der «Demokraten» und ihres nun zum vierten
Male als Kandidaten aufgestelten Mr. Roosevelt ausbleibt,
darüber werden unsere Leser beim Erscheinen dieser Zei-
len im Bilde sein.

Allein Roosevelt hatte dennoch «seine Offensive», nur
nicht in Europa, sondern ?>/? Pa2?/Z/c. Die blsAer grvössZe

SeescAZacAZ ist geschlagen worden. Angefangen bei den

Treffe« «or For»?,osa bis über die Dop^eZscAZacAZ vor der

PA?7?/>//m,e??-/»seZ Le?Ze, wo hintereinander zwei Japaw-
fZoZZe» scAwer bescAäd?r/Z «wFe», bis zu den weiZ »acA

xVorde« fäArewcte« Fer/oZ?w«?sÄäffij»/e« mögen von den be-

teiligten Schiffen Japans mehrere Dutzend versenkt oder

auf viele Monate hinaus havariert worden sein. 58 von
etwas über 60, so sagen die Amerikaner, seien vernichtend
getroffen, und die Marineluftflotte des Tenno scheide künf-

tig so gut wie gänzlich aus, nachdem mehr als 1000 Ma-

schinen heruntergeholt wurden.
Da die genauen Zahlen nie stimmen, muss man die Rieh-

tigkeit der amerikanischen Meldungen aus etwas anderem

söhliessen: Aus der TaZsacAe Fes fapa»?scAe« FwcÄ2w?ß.s

und aus der nahezu ?eZ»n?e»e» Frobm?«?/ 2weier P/iZZip-

pme»-Z«seZ« FnrcA Fie Mwren'Aaner. Le?te wurde an drei

Stellen angegriffen, die Landekorps vereinigten sich in

der Mitte, und nach kaum einer Woche kämpfte die starke

japanische Besatzung nur noch an der Nordspitze und in

isolierten Gebirgsstellungen der westlichen Küste. Samt,
das dicht neben der FawpZmseZ Lm20« oFer Ma»iZ« liegt,

wurde ebenfalls besetzt. Der Sprung auf die grossen Inseln

Lw20« und MZ«Fa«ao wird folgen, und es wird sich bald

weisen, ob der amerikanische Sieg zur See «total» gevve-

sen, oder ob Aufbesserungen der Erfolgszahlen aus Wahl-

kampfgründen erfolgt waren.
Die aussenpolitischen Programme der beiden Gegner

scheinen freilich so wenig voneinander abzuweichen, dass

der Nichtamerikaner erstaunt fragt, wieso denn eine

Schlappe der Armee oder der Flotte Roosevelt schaden

— oder umgekehrt — /Je«;«?, Fe«?, ?-e/»zbZ?Aa»?scAe« Ge?-

«er, ««Z2e« soZZZe/ Auch Dewey hat seinen Wählern nichts

anderes versprechen können als der bisherige Präsident:
Dass nach der Niederringung des Nationalsozialismus und

der japanischen Eroberungsmacht eine auf Jahrzehnte hin-

aus wirksame Sicherung des Weltfriedens gezimmert werde

und werden müsse! Dass die Vereinigten Staaten sich für

diese Sicherung einsetzen würden. Und dass die Träume

von Isolation, von Abkehr gegenüber Europa nicht wieder

geträumt werden dürften, falls man einen dritten Welt-

krieg vermeiden wolle.
Und dennoch gilt bei allen Gegnern Roosevelts Pewe?/

aZs Fe?- Fa:/?o«enZ einer PoZZZZA, Fié Fe« bisAeri?e« Km«

«ic/zZ ?» aZZe« TeiZe« weiterführen werde. Gewissermassen
als der Mann, auf welchen die Achse, wenn auch mit sehr

vagen Vorstellungen, hofft.
Die innenpolitischen Gegner Roosevelts
haben sich in der Kontroverse über die aussenpolitischen
Fragen nicht so äussern können, wie sie es tun würden,

falls Dewey den Präsidentenstuhl besteige. In dieser Tat-

sache müssen wir die Erklärung vieler so rätselhaft schei-

nenden Hoffnungen sehen. Was hat man aber Roosevelt

inenpolitisch vorzuwerfen?
Festhalten muss man, dass es sich um Klagepunkte

handelt, die von sehr verschiedenen Seiten herkommen,

von weiz a??se?«a«FerZiep'e«Fe« La?er«, Da gibt es F?e mm-

t;ersöA»ZieAe« Ge?»er «0« a««o Fa2«»?aZ, als der neuge-

1ZZ2 o,c
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kusslsird aaeâennt uns niât
-an- Dem'v vvü seive Revc>««ev fanden vor der grossen

russiseben Revolution ein Kszd in der Lebwsic. Diese àe
katsaebe sollte àer beutigen russiseben Regierung verdie-
tell, die Kver/revvvr/A às sc/trveiZeri«c/re?i Làkes Zv ver-
rveiAerv unà (lie àknabme diplomatiseber LerieliunZen
(und âie krweiterung àer bestsbenden wirtsobaktlieben)
abculebnen. -Mir baben niebt im Linné, lrier einige Rimer
melrr Masser in die Kare cu trafen und cu repetieren,
was wir ZA vvserv Ru7(3k6v ankübren können, cu besebö-

nigsn, was ASAe» uns sprielrt, und cu beweisen, wie selir
âie Russen im Rnreebt seien. R'oro?vs/ri ist auk unserm
Loden ermordet worden — ein waadtländiseber Reriobts-
bot bat clen Uôrà RovraKi kreigesproeben — es stimmt,
dabre cuvor batten wir àie damalige «vAi/eàssà/te de-

«avâcà/k ckem Davcke FsMesen, weil kinklussnabms
âieser Herren wäbrend «unseres» Generalstreiks vermutet
oâer naobgewiesen woràen war. Rnd — weil àie Kntente-
mäebte, âie beutigen kreunde Russlanàs, sieb wobl niebts
anàeres vorstellten, als àass wir àie Russen vor àie küre
stellten; sie selbst taten ebenso. Dass wir alsàann niebt
«im 7,uge àer wsebselnàen leiten» àie tast allgemeine
Anerkennung des Lowjetregimes mitmaebten, ist Herrn
Uotta cucusebreibsn. Reebnet man beute ibm unà ssiner
«auk weiteste Liebt» eingestellten Haltung (àie Haltung
àes Vatikans übrigens) àisse Riebtanerkennung cu, àann

vergesse man àes niebt: Koc/t ske/»k vicük /ssk, rvis Don-

ckon, Raris «nck Ve«z/orD morgen oà übermorgen mik
à/os/cau s/eben rvsrcken, unà wenn wir uns be?/ke àer un-
singesobränkten Anerkennung dieser àrei Räebte srkreuen,
àann ist cu bokken, àass sie es seien, àie in Roskau kür

uns plädieren werden.
Dabei aber ist uns Lobweicern notwendig, über die ei-

genen (trennen cu blieken und «unsern kaK» in meiiern
^usKmmenbängen Zu versieben. Den Küssen iiegi menig
an uns. Lie iebnen uns «b, aber sie meinen die ^dngei-
suebsen, mit Kenen sie aKeriei Zu bereinigen baben. Ver-
gesssn wir das auk alle källe niebt. Mir kamen ibnen sebr
gelegen, um ibre Vicbiieiinabms «n der Kon/erenZ für in-
iernuiionaie AviKu/i/abri nacb dem Kriege cu motivieren.
Dan? einkaeb, weil sis voràerbanà niebt die Reberkliegung
des LowMgebietes dureb kremde klieger wünseben. Lie
U'erien uns uueb in die lVaugsebuie des niebibereinigien /)oi-
niseben Kon/ii/ries — indirekt nur, aber wir sind «eine
Relegenbeit», um die Raebtausstrablung des Kremls cu
demonstrieren. Riebt bereinigt ist die iranisebe krage,
gross steigt am Rimmel das krageceieben Rbina auk, un-
bsimlieb liegt am Raebkriegsboricont die krage der Ral-
tung Russlands im japaniseb-angelsäebsisoben kndkampks,
und wslobs Kolgen die Rrencbsreinigungsn in den dalka-
niseben «kinklussspbären» und in Vorwegen baben werden,
weiss auob noeb keiner. Roskau kann, aueb wenn wir mit
unsern Versnoben, die «krobleme der Vergangenbeit cu
diskutieren», an eine Rauer spreeben, «so nebenbei» den
Räebtigen in Masbington und Dondon die Anerkennung
der Lebweic «culiebs tun», wenn es dabei eine Koncession
anderswo einkandelt. ks wäre angesiebts dieser Laeblage
verdammt ungssebiokt, wollten wir annebmsn, die russi-
sebe Rnversebämtbeit, uns «prokaseistisob» cu titulieren,
kallen cu 100 krocent auk unser Konto!

?râsiàeilìenvvsk1 in ULK
V or etwa drei Moebsn wurde in deutseben Rlättern die

Vermutung ausgesprooben, KoosevsD brauobe kür seine
Miederwabl am 7. November eine neue siegrsiebe Dkken-
sivs der amsrikaniseben Krmeen an der europäiseben Mest-

krönt, und es werde daber niebt lange geben, bis Katton
und Kakcb von Kaeben bis cu den Vogessn angrikken. Diese
Dkkensive ist ausgeblieben. Db aueb die von Lerlin erbokkte

Niederlage der «Demokraten» und ibres nun cum vierten
Rale als Kandidaten aukgestelten Nr. Roosevelt ausbleibt,
darüber werden unsere Dessr beim krseksinen dieser 7ei-
len im Lilde sein.

Kllsin Roosevelt batte dennoeb «seine Dkkensive», nur
niebt in Kuropa, sondern à KaZi/à Die bisber grösste
Leescbiacbk ist gsseblagen worden, Kngekangen bei den

7'rsDeu vor kormos« bis über die Do^eise/riueüt vor der

DDiiiMiueu-/usei Degke, wo bintereinander cwei
KoDeu seümer beseüäägk muràu, bis cu den rveit »ac/i
Vorckeu MDrsucksu ker/oiguugs/cämp/eu mögen von den be-

teiligten Lebikken dapans mebrere Dutcend versenkt oder
auk viele iVlonate binaus bavariert worden sein. Z8 von
etwas über 60, so sagen die Amerikaner, seien vermeidend
getrokken, und die Narineluktklatte des Denno sebeids künk-

tig so gut wie gänclieb aus, naebdem mebr als 1000 ^la-

sobinen beruntsrgebolt wurden.
Da die genauen Salden nie stimmen, muss man die Rieb-

tigksit der amerikaniseben Neldungen aus etwas anderew

sdblisssen: Vus der katsacüe des /uMmscüeu KucàgKS
und aus der nsbecu geiuugeueu Drod^ruug Zu?eier K/utix-

jàeu-/usà àrc/î die RmeriDuuer. Degte wurde an drei

Stellen angegrikken, die Dandekorps vereinigten sieb in

der Ritte, und naeb kaum einer Moobe kämpkts die stucke

japanisebe Lesatcung nur noeb an der Rordspitce und in

isolierten Debirgsstellungen der westliebsn Küste. Lamsr,

das diebt neben der D«u/Vixsei D»Zon oà Uamia iiext,

wurde ebenkalls besetct. Der Sprung auk die grossen Inseln

D«Zo» und Uàà»«o wird kalgen, und es wird sieb bald

weisen, ob der amerikanisebe Lieg cur Lee «total» gene-

sen, oder ob àkbesserungen der krkolgscablen aus àbl-
kampkgründsn erkalgt waren.

Die ausssnpolitiseben krogramme der beiden Regner

sebeinen kreilieb so wenig voneinander abcuweieben, dass

der Riebtamsrikaner erstaunt kragt, wieso denn eine

Leblappe der Vrmee oder der klotte Roosevelt sobaden

— oder umgekebrt — Derveg, àn reMdK/camscüe» t?eA-

ver, vÄtZev soWe/ Kueb Dewev bat seinen Mäklern niebts

anderes vsrspreeben können als der bisberigs kräsidsnt:
Dass naeb der Riederringung des Rationalsocialismus und

der japanisoben kroberungsmaebt eine auk dabrceknte bin-

aus wirksame Lieberung des Meltkriedens gecimmert werde

und werden müsse! Dass die Vereinigten Ltaaten sieb kür

diese Lieberung sinsetcen würden. Rnd dass die kräuine

von Isolation, von Kbkebr gegenüber Kuropa niebt wieder

geträumt werden dürkten, kalls man einen dritten Melt-

Krieg vermeiden walle.
Rnd dennoeb gilt bei allen Regnern Roosevelts DeM«/

à cksr à/?ovovk sivsr KoKâ, Kis Ksv bisüerigev
vic/rk iv aKev keikov weiterkübren werde. DswissermassM
als der Rann, auk weleben die Kebse, wenn aueb mit sebr

vagen Vorstellungen, bokkt.

Die innsnpolitiseben Regner Roosevelt»
baben sieb in der Kontroverse über die aussenpolitissbeu
kragen niebt so äussern können, wie sie es tun würden,

kalls Dewsz( den kräsidentenstubl besteige. In dieser Int-
saebe müssen wir die krklärung vieler so rätselbakt säen

nenden Rokknungen seben. Mas bat man aber Roosevelt

inenpolitiseb vorcuwsrksn?
kestbalten muss man, dass es sieb um Klagepunbte

bandelt, die von sebr versebiedensn Leiten berkowmen,

vov rveik K?/seiv«vcke/-Keg6vàv Dagsvv, Da gibt es die

vsrs'öüvKoüsv RsAver vov «wo àZuMak, als der neuge-
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wählte Mann einfach den Dollar abwertete und die fiirch-
terliche Krisenwoge am Felsen einer plötzlichen «künst-
liehen» Preishausse zerschellen liess. Es sind die Unver-
besserlichen, die auch heute noch nicht begreifen, was da-
mais eigentlich vor sich ging: Die Rettung von 25 000
Industrie- und Farmerbanken, damit aber des ganzen Kre-
ditsystems und der daran hangenden Produktion mitsamt
dem Binnenhandel — und in zweiter Linie des Exporthan-
dels, der sofort wieder in Schwung kam. Sie hausieren
auch jetzt noch mit der Theorie, eine «natürliche Sanie-
rung» wäre besser und gesünder gewesen und hätte die
Riesenverschuldung des Staates verhindern können. Dass
diese «natürliche» Sanierung unter Umständen die Revo-
lution gebracht hätte, wollen die Kritiker nicht wahr haben.

Es gibt dann eine Sc/dc/zZ uo« Farmer«, welche dem
«Diktator» Roosevelt zürnen, dass er mit seinem New Deal
nicht weitergegangen, damals, bei der grossen Ankurbelung
der Preise. Nach der Meinung dieser Leute wäre die An-
erkennung aller bäuerlichen Preisforderungen der Weg
zur totalen Wiederherstellung eines gesunden Wirtschaft-
liehen Zustandes gewesen. Sie hätten auch einer Lohn-
bewegung der Gewerkschaften zugestimmt, die zur Siehe-
rung der Lebensmittelpreise notwendig gewesen, fühlen
sich darum mit einzelnen unzufriedenen Arbeiterverbändeu
solidarisch und möchten, dass die Kosten einer Neuord-
nung in ihrem Sinne weit stärker als es geschehen, auf die
«breiten Schultern» des Finanzkapitals geschoben würden.

Dabei aber ist es gerade dieses Fmaaz/capZZaZ, das all
die Parolen von Roosevelts «Diktaturversuchen» ausgege-
ben, das findet, der Präsident habe in den vielen Arbeits-
konflikten allzusehr die Partei der Gewerkschaften ergrif-
fen, und die in den «echt-amerikanischen» konservativen
Kreisen mit ihren Anschwärzungsversuchen Gehör finden.
In den schweigsamen Zirkeln der Leute, die durch Roose-
velt in den Hintergrund gedrängt wurden, ist er de" un-
sichere Mann, der womöglich eine SZeZZzmj? à Za SZaJm
erstrebt. Von keiner Seite wird dem Präsidenten der
Kriegseintritt der USA. vorgeworfen. Davor haben ihn
die Japaner durch den Z7eber/aZZ vom FearZ //arfcoHr be-
wahrt. Es sollte demnach scheinen, als ob auch sein
Gegner keinerlei Wahl habe und wohl oder übel Ge«eraZ
ßisew/wwer und MacArZ/iwr, den Kommandanten im Pazi-
fik, mit denselben Instruktionen wie bisher ihre Aufgabe
durchführen lassen müsse. Ein

Blick auf das chinesische Problem
jedoch belehrt uns, dass für den Fall einer Niederlage
Roosevelts aZZerZei awsseMpoZiZisc/ie I/eberrascbaM<7eM mög-
lieh sind. Hinter den Kulissen tobt ein schlimmes /»Zin-
ffewspmZ i/m die ZVac/z/enegrsordnwMg' jm Ferne« OsZe«. Die
«neuen Männer» um Dewey hegen zwar dieselben Absich-
ten wie die bisherigen: China muss der grosse USA-Markt
werden. Ueber die Frage, ob dies so sein müsse und ob
auf England ein Druck ausgeübt werden solle, damit es
auch Indien aus dem Reichsverband entlasse und damit
USA «zur Hälfte als Absatz- und Rohstoffgebiet abtrete»,
herrscht allgemeine Uebereinstimmung.

Nicht einverstanden sind die verschiedenen Parteien
jedoch in bezug auf PassZawd ««d seme AMS^nzcbe. Die
Hochfinanz stellt sich so ein, als sei Japan bereits geschla-
gen und völlig ausgeschaltet, China vor den Krallen des
Räubers gesichert und als «dienstbarer Freund» den USA.
aufs engste verbunden; an die Rücksichten, welche man
auf Russland und seine Befürchtungen nehmen miisste,
henken die Verfechter der extremsten Expansionspolitik in
USA. nicht. Wenn es eme« Mann gibt, der die Notwendig-
heit dieser Berücksichtigung Moskaus einsieht, dann ist es
Roosevelt.

Für ihn und seinen Kurs gilt es, die ZwsaMmzeMazbeZZ
Mit E«grZhnd w«cZ ÄMssZaMd «6er de« Kn'e<7 /rmaws 2« si-
eher«, und zwar sowohl in Europa wie im östlichen Asien,
öie «ZsoZaZiow/sZere» von /räber aber manschen scbZecbZwe#

ofoie Davon haben sie ni«Mit

gesprochen. Aber es ist die strenge Konsequenz ihrer In-
nenpolitik, welche mit alten Mitteln die Wirtschaft dirigie-
ren und «von Fesseln befreien» will, deshalb aber das Z7eiZ

nwr m röc/mcMsZo.ser AwsmüZ2wm</ aZZer Fa^orZzMÖgrZicbPei-
Zen siebZ. Das heisst aber, dass aZZe GebieZe C'bi««s, auch
die ganze Mawdscbwrei, die mit Russland verbündete aus-
sere J/o«c/oZei, ebenso S'i«/cia«<7 oder Ost-Turkestan, rest-
los dem Reiche Tschiang Kai Schecks erhalten bleiben.

Rätselhafte Vorkommnisse haben, in den letzten Wo-
dien die Welt aufhorchen machen. Pscbiang: liess sich ver-
nehmen, die sämtlichen Sendungen an Kriegsmaterial, die
China erhalten, würden zwei amerikanische Divisionen an
der Westfront gerade zwei Wochen versorgen. Dann trat
GeweraZ SZiZîveZZ, der Kommandant der amerikanischen
Streitkräfte in China, vom Schauplatz ab. Es sah so aus,
als schicke der chinesische Diktator den Vertrauensmann
Roosevelts in die Wüste. In der amerikanischen Presse
wurden darauf Vermutungen laut, die Pej/ier««// in
Fsc/nm^/an# «erZa«r/(3 MaZeriaZ, nicbZ am ./«pa», sonder«
die KoMMnnMisZen in Jünnam und anderswo zu schlagen.
Wer dies richtig hörte, kam auf den Gedanken, dass einem
Amerikaner in Wahlnöten alle Dinge zum Besten dienen
müssten. Aber zveZcbenz Amerikaner? d

Seit wann machen sich amerikanische Zeitungen zu
Verfechtern kommunistischer Parteiinteressen in China?
Oder sollte es so weit sein, dass Moskau mit seinem Ural-
gold die Maschinen amerikanischer Verleger «ölt»? Oder
gibt es jemanden, der es gern sieht, dass amerikanische
Verleger in solchen Verdacht kommen? Und könnte man
diesen Umstand vielleicht einem Wahlgegner ankreiden?

Russland regtsic h

zweifellos, und in den nächsten Monaten wird man dies
und das über seine Umtriebe, Massnahmen und Ansprüche
hören. Es soll sich keiner wundern, wenn seine Diploma-
tie Gebrauch von der motorischen Korruption im amerika-
nischen Pressewesen macht — um nur diesen Punkt an-
zudeuten.

Davon abgesehen, hat de<r KrewzZ anbanden der amen-
/raniscben Fxyia.nsiows^oZiii/ier dzzrcb die ino/yisieZZe
«Prazcda» seinen Ansjon/cb a«/ den 7905 verZorenen Ha/en
von PorZ MrZbnr anmeZden Zossen. Port Arthur braucht
nicht gerade Port Arthur zu sein. Will man es aber exakt
so lesen, dann gehört dazu das mandschurische Hinterland.
Der eisfreie Pazifik-Hafen ohne ein grösseres Hinterland
und Verbindungslinien, die nicht gestört werden können,
ist ein Unsinn.

Muss man aber mit solchen Ansprüchen der Russen,
für den Fall einer Hilfe Moskaus gegen Japan, rechnen,
dann heisst dies, dass es mit den Sympathien des Kremls
für Tschiang Kai Scheck heute schon aus wäre. Teilung
Chinas — Sicherung der Nordprovinzen für die Sowjet-
union — der Rest als amerikanischer Markt. Das ist
alles. Ist aber nur der Ausdruck r«,ssAc/ie/' PZa«w«</ m die
Zm/îmk/Z, die «icbi an SZeZZe des uerMZZrasmässigr scAzea-
c/ze« ./a/;a« die amen7eaeiscP-c/zi«esisc/ie ßiesewmac/d
go'osswerden Zassen îpiZZ.

Sind einmal die F?'</eZmisse des 7. Voeember in I/SA.
bekannt, und haben die Amerikaner mit der Eroberung
der Philippinen den TUegr nacb G/zina /reigreMmp/Z, dann
muss sich rasch zeigen, wie das Intrigenspiel um China
sich entwickelt. Berlin — und Japan — haben auf diesen

Tag, der eine mögliche Wendung zu «unbegrenzten Mög-
lichkeiten» anzeigt, gewartet. Wird aber Roosevelt zum
viertenmal USA-Präsident, dann schwindet eine der vagen
Achsenhoffnungen, und was China angeht, findet keim:
Entzweiung der Rivalen, sondern ein Kompromiss statt.
Ob Tschiang Kai Scheck mit seinen all-chinesischen An-
Sprüchen das Opfer dieses Kompromisses sein wird? In
mehreren Ereignissen muss man so etwas wie Vorboten
eines grossen Handels um seme Person sehen, vor allem
auch, weil Stalin gerade ihm die vor 20 Jahren nieder-
geworfene rote Revolution in Schanghai angerechnet hat.

oie vi-knek >voci-!e 1ZZZ

cväblte Nann einkaob don Dollar abwertete und die kUrok-
terlioke Rrissnwoge am Delsen einer plötzlieben «Kunst-
lieben» Dreisbausse zersobellen liess. Ds sind die Davor-
besserlioben, die auob beute noob niobt begreifen, was à-
maïs eigentliob vor siob ging: Dis Rettung von 23 000
Industrie- un cl Darmerbanken, damit aber clos ganzen Lire-
âits^stoms und der daran bangenden Droduktion mitsamt

à Linnenbandel — und in /weiter Dinie des Dxportban-
âeis, der sokort wieder in Lobwung kam. sie bausieren
nueb jetzt noeli mit dor Dboorie, eine «natürliobe Lanie-
mag» wäre besser und gesünder gewesen und batte die
lìisssnversobuldung àss Staates vorbindern können. Dass
diese «natürliobe» Sanierung unter Umständen àie Revo-
lution gebraobt batts, wollen àie Kritiker niebt wabr baden.

Ds gibt àann aime Lalcia/cl vom Darmerm, welebe àem
«Diktator» Roosevelt zürnen, àass er mit seinem blew Deal
niobt weitergegangen, clamais, bei àer grossen Ankurbelung
der Dreise. Naob âer Neinung àieser Deute wäre àie à-
«Kennung aller däuerlioben Dreiskorderungen àer Weg
M totalen Wiederberstellung eines gesunden wirtsokakt-
lieben Zustandes gewesen. Sie bätten auob einer Dobn-
dewegung àer Dewerksobakten zugestimmt, àie zur Liebe-
rnng âer Debensmittelpreiso notwendig gewesen, küblen
sieb darum mit einzelnen unzufriedenen Vrbeiterverbändeu
soliâariseb und möebten, dass die Rosten einer NeuorcD
nung in ibrem Linne weit stärker als es gesebeken, auf die
«breiten Lobultorn» des Dinanzkapitals gesoboben würden.

Dabei aber ist es gerade dieses Dimamâa/mlal, das all
die Darolon von Roosevslts «Diktaturversueben» ausgege-
den, das findet, der Präsident babe in den vielen ^rbeits-
Konflikten allzusebr die Dartoi der Dewerksobakten ergrik-
ken, und die in den «eobt-amerikanisobsn» konservativen
Kreisen mit ibren àsobwârzungsversuoben Dobör Duden,
In den sebweigsamen Zirkeln der Deute, die dureb Roose
velt in den Hintergrund gedrängt wurden, ist er à- un-
siebers Rann, der womöglieb eins LlellmmA à la Llalim
erstrebt. Von Keiner Leite wird dem Dräsidenten der
Kriegseintritt der RLW vorgeworfen. Davor baben ibn
die dapaner dureb den Deöcv/all vom Dsarl llavlcomr be-
vakrt. Ds sollte demnaeb sebeinen, als ob aueb sein
Kegner keinerlei Wakl babe und wobl oder übel Dsmeval
Lisem/iOtver und MaaNrlàr, den Rommandanten im Dazi-
k!k, mit denselben Instruktionen wie bisber ibre àkgabe
durobkübren lassen müsse. Rin

Lliok auf das obinesisobeDroblem
jscloeb belsbrt uns, dass kür den Dali einer Niederlage
lloosevelts allerlei amssemxoliliseàe I/el>erra8eàmAem mög-
üeb sind. Hinter den Rulissen tobt ein seblimmes /mlcri-
Akm^iel mm à Vaelt/crieAàoràmnc/ im Dermsm Dslem. Die
«neuen Nänner» um Dewsz^ bogen zwar dieselben ^.bsieb-
ten wie die biskerigen: Dbina muss der grosse DL/VNa ikt
werden. Rebor die Drage, ob dies so sein müsse und ob
»uk Dngland sin Druok ausgeübt werden solle, damit es
âueb Indien aus dem Reiebsverband entlasse und damit
R8ck «zur Rälkte als Absatz- und Robstotkgebiet abtrete»,
derrsebt allgemeine Rebereinstimmung.

Riebt einverstanden sind die versebisdensn Darteien
jsdoob in bezug auk Rasslamcl amcl «aima Nms^riiaâa. Die
àbkinavz stellt sieb so ein, als sei -lapan bereits gesekia-
Asn und völlig ausgesebaltst, Dbina vor den Rrallen des
àbers gssiebsrt und als «dienstbarer Dreund» den R3^..
^>ks engste verbunden; an die küoksiobten, welebe man
'wk Kussland und seine Rekürobtungen nebmen müsste,
àênksu die Verkeebter der extremsten Expansionspolitik in

uiobt. Wenn es aimam Nann gibt, der die Notwendig-
^it dieser Rsrüeksiebtigung Noskaus einsiebt, dann ist es
uWsevelt.

kür ibn und seinen Rurs gilt es, die Dm«am?imsma?'liail
mit LmAlamcl mmcl àsslamcl iider elsm R>ic?</ /iimam« Zu «i-
càrm, und zwar sowobl in Duropa wie im östlieben ^sion.
me «/«olaliomislem» vom /rülce?' aber mümsebem sebleälmsc?
à oàe Davon leaden sie ni«."aì

gesprooben. ^ber es ist die strenge Ronsecpienz ibrer In-
nenpolitik, welebe mit alten Kitteln die Wirtsebakt dirigie-
ren und « von Dessein befreien» will, deskalb aber àa Seil
m?/r im rüe/raieblsloser Ku«m?ilZumA aller Dcr/rorlmÖAlieb/cei-
lem «iebl. Das beisst aber, dass alle Debiele D'bima«, auob
die ganze Vamâeâarei, die mit Russland verbündete aus-
sere .-l/omc/olei, ebenso Limlciamc/ oder Dst-Durkestan, rest-
los dem Reiobe Dsobiang Rai Lokeoks erbalten bleiben.

Rätselbakte Vorkommnisse baben in den letzten Wo-
cbsn die Welt aukboroben maoben. TVelciamc/ liess sieb vor-

nebmen, die sämtlioben Lendungen an Rriegsmateriai, die
Dbina erkalten, würden zwei amerikanisobe Divisionen an
der Westfront gerade zwei Wooben versorgen. Dann trat
f?emeral Llilmsll, der Rommandant der amerikanisoben
Ltreitkräkte in Dbina, vom Lebauplatz ab. Ds sab so aus,
als sebioke der obinesisobe Diktator den Vertrauensmann
Roosevelts in die Wüste. In der amerikanisoben Dresse
wurden darauf Vermutungen laut, clie RsAierumA im

D«a/?umA/cimA verlamAe Material, mic/cl um /a^vam, somckerm

clie Rommumislem in dünnan und anderswo zu soblagen.
Wer dies riobtig börte, kam auk den Dedanken, dass einem
Amerikaner in Waklnöten alle Dinge zum Resten dienen
müssten. /Vber melebem Amerikaner?

seit wann maoben siob amerikanisobe Leitungen zu
Verkeobtern kommunistisober Darteiintvressen in Dbinr?
Dder sollte es so weit sein, dass Noskau mit seinem Ural-
gold die Nasobinen amsrikanisober Verleger «ölt»? Dder
gibt es jemanden, der es gern siebt, dass amerikanisobe
Verleger in soloken Verdankt kommen? lind könnte man
diesen Umstand vielleiobt einem Wabigegner ankreiden?

Russlandregtsiob
zweifellos, und in den näobsten Nonaten wird man dies
und das über seine Umtriebe, Nassnabmen und ^nsprüobe
kören. Ds soll siob keiner wundern, wenn seine Diploma-
tie Debrauob, von der motorisoben Rorruption im amerika-
nisoben Drsssewesen maobt — um nur diesen Dunkt an-
zudeuten.

Davon abgessken, bat à' Rrsml Zubamckem cler ameri-
lramisâem Dcr/?am«iom«^olili^er clurob clie imolMielle
«Dramcla» «eimem «dm«jvruelc auf clem l.90.5 verlorsmem lla/em
vom Dort «drlàr ammelclem lasaem. Dort ^rtbur brauobt
niobt gerade Dort r^rtkur zu sein. Will man es aber exakt
so lesen, dann gekört dazu das mandsokurisobe Hinterland.
Der eisfreie Dazikik-Rakon obne ein grösseres Hinterland
und Verbindungslinien, die niobt gestört werden können,
ist ein Ilnsinn.

Nuss man aber mit soloben Vnsprüoben der Russen,
kür den Dali einer Rilke Noskaus gegen .lapan, reobnen,
dann beisst dies, dass es mit den Zzcmpatbien des Rremls
kür Dsobiang Rai Lobeok beute sobon aus wäre. Dei lung
Dkinas — Lioberung der Nordprovinzen kür die Sowjet-
union — der Rost als amerikanisober Narkt. Das ist
alles. Ist aber nur der cVusdruok russiaa/car DlamumA im clis

Auàm/l, clie mio/cl am Llslls às var^âllmismîàiA «oàa-
elcem ./apam clis ameriàmàlc-cMmesàlîs Kieaemmaelcl
K'rosàerâem lassem ?Ml,

Lind einmal à DrHcebmisse cle« 7. Vovemcder im DL.l,
bekannt, und baben die Amerikaner mit der Droberung
der Dbilippinsn clsm WoA maelc D/cima freiAe/càM dann
muss siob rasob zeigen, wie das Intrigenspiel um Dbina
siob entwickelt. Lsrlin — und dapan — baben auk diesen

Dag, der eine möglioke Wendung zu «unbegrenzten Nög-
liobkeiton» anzeigt, gewartet. Wird aber Roosevelt zum
viertenmal RLcVDräsident, dann sobwindet eine der vagen
dcobsonbokknungen, und was Dbina angebt, findet keine
Dutzweiung der Rivalen, sondern ein Rompromiss statt.
Ob Dsobiang Rai Lobeok mit seinen all-obinesisoben Vn-
sprüobsn das Dpker dieses Rompromisses sein wird? In
mebrsren Dreignissen muss man so etwas wie Vorboten
eines grossen Randels um «sime Derson geben, vor allem
auob, weil Ltalin gerade ibm die vor 20 .labren nieder-
geworfene rote Revolution in Lobangbai angereobnet bat.
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Rechts: Botschafter
Jean Hennessy, der frü-
here Vertreter Frank-
reichs in Bern, starb
70jährig in Lausanne, wo
er seinen Lebensabend
verbrachte. In seiner Hei-
mat spielte er eine be-
deutende Rolle als Politi-
ken, u. a. bekleidete er
zweimal den Posten des
Land Wirtschaftsministers

-, v*j*»v£."•>.•
£itj£jä?5*

Oben links: Frau Verena Baumberger geb. Hunziker ig

Kirchleerau konnte ihren 100. Geburtstag begehen. Die Jubi.

larin, welche mit ihrer Tochter zusammenlebt, ist in ihrem

ganzen Leben noch nie Eisenbahn gefahren. Bis vor drei Jahre«

hat sie ihr Bürgerholz immer noch selber gesägt und gespaltet
Oben rechts: Die älteste Walliserin, Louise Insand, starb

im 101. Altersjahr in Brig. Unser Bild wurde an ihrem'
Geburtstag aufgenommen

Die neue Lidernen-Klubhütte der Sektion
Mythen wurde dieser Tage, nachdem bereits der
erste Neuschnee gefallen war, feierlich eingeweiht.
Das stattliche schmucke Berghaus am Ende des
Riemenstaldertales im Kaiserstockgebiet verfügt
über 87 Schlaf- und 75 Wohnplätze. Die Bau-

kosten beliefen sich auf 70000 Franken
Behördl. bew. BRB 6216

Rechts: Budapest ist Frontstadt. Budapest, eine
der schönsten Hauptstädte Europas, ist Frontstadt
geworden. In den Aussenbezirken Ujpest und Kis-
pest haben sich sowjetrussische Tanks und Ka-
nonen festgesetzt und über der Stadt, aus der noch
immer Flüchtlinge dem Kriegsgrauen zu ent-
kommen suchen, herrschen die sowjefrussischen
Kampfflieger. Unser Plan illustriert die täglichen

Kampfhandlungen um und in Budapest (ATP)

BUDAPEST
aU

iSi

Neue Flugzeugtypen
Der Firefly, ein neuer interessanter Flugzeugtyp
für Aufklärungszwecke der britischen Marine-Luft-
waffe. Eines der neuen Flugzeuge mit zurückge-
klappten Flügeln auf einem englischen Flugstütz-
punkt. Die Bewaffnung besteht aus vier Flügel-

kanonen, Kaliber 20 mm

Rechts: Ein propellerloses Jagdflugzeug wurde
von der amerikanischen Luftwaffe in Serienher-
Stellung gegeben. Der neue Typ, auf u. B. mit
einer schematischen Zeichnung kombiniert, kann
bis in die Substratosphäre vorslossen. A Luft-
ansaugstützen, B—Luftkompressor, C—Gebläse-
kammer, D=Turbine, E=Luftauspuff (Funkbild)
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pecbts: Sotsckafter
^ean ptenness/, öen fnll-
bens Vsntnstsn Tronic-
nsicbs in kenn, stand
70jäbnig in bausanns, »0
en seinen kebensobsnö
venbnocbts. in seinen l-Iei-
mat spielte en sine de-
ösutsnös kolle ois politi-
Ken, v. a. bsklsiösts en
zweimal öen Posten ciss
l.onöwintscbaftsmin!stsns

Oben links: prau Verena vaunnbenger geb. piuàec i»

kincblssnau konnte ilinsn 100. Osbuntstog begeben, vie iM.
ianin. wslcbs mit ibnsn 'sockten zusammenlebt, ist in iiicaai

ganzen beben nocb nie pissnbobn gefabnsn. kis von önei ialics«
bat sie ikn öüngsnboiz immen nocb selben gesögt unö gsspalkl
Oben nscbts: Oie älteste XValliserin, bouise Insanö, stach

im 101. ^ltsnsZakn in knig. Onsen kilö wunöe an ibnem '

Osbuntstog aufgenommen

Oie neue l.iäernsn-KIubkütte öen Lektion
f«1/tken wunöe öiessn °sags, nacböem bsnsits öen
snsts bteuscbnss gefallen von, feisnlicb singswsibt.
Das stattlicbs scbmucks ksngbaus am knös öss
KIsmenstalöentales im l<aisenstockgsbiet vensügt
üben 87 Lcblaf- uncl 75 VVoknplätZe. Oie kau»

kosten bslisfsn sicb aus 70000 pnanksn
s-bön-ti. bev. SKS 621s

kscbts: Svölapest ist k^rontstaät. kuöopsst, sine
cisn scbönstsn l-iouptstäclts kunopos, ist pnontstaöt
gewonöen. ln cisn Xusssnbszinksn Ojpest unci kis-
psst babsn sicb sowjstnussiscbs 'sanks unö ko-
nonsn festgesetzt unö üben öen 8taöt, aus öen nocb
immen plücbtlinge ösm knisgzgnausn zu ent-
kommen sucksn, bsnnscben öle sowjstnussiscksn
kampsflisgsn. Onsen Plan illustnisnt öle täglicbsn

Kampfkonölungen um unö in kuöapest (^p)

àà/css/5? M

Xeue
Oer piresl/, sin neuen intsnsssanten plugzsugt/p
fün ^usklänungszwecks öen bnitiscbsn tvianins-buft-
waffe. kines öen neuen plugzsugs mit zvnückgs-
klappten plügsln aus einem sngliscben plugstütz-
punkt. Ois kewaffnung bsstebt aus visn plügei-

Kanonen, kalibsn 70 mm

ksckts: lkin propellerloses ^agötlugzeag wunöe
von öen amsnikomscksn buftwaffs in Lsnisnbsn-
Stellung gegeben. Osn neue 's/p, auf u. k. mit
einen scbsmotiscbsn ^sicbnung kombinient, kann
bis In öis Lubstnatospbäns vonstossen. — butt-
ansaugstützen, k—buftkompnssson, L—Oebläss-
Kammsn, O-^'sunbins, k—buttauspuff (punkbilö)



fp|pw>à

Links: 44 Jahre im Scheibenstand. Wm. Hans Blank, der in Schützenkreisen der
ganzen Schweiz bekannte Zeigerchef auf dem eidg. Schiessplatz Oberfeld-Oster-
mundigen, trat am 31. Oktober nach 44jähriger Tätigkeit zurück. Er war auch ein
erfolgreicher Schütze und verstand es ausgezeichnet, den Rekruten ein besseres
Schiessen beizubringen (VI Bu 16670) — .Rechts: Dr. med. Ernst Weber, Augen-
arzt in Bern, wurde vom Kuratorium der Alfred-Vogt-Stiftung zur Förderung der Augen-
Heilkunde mit dem Preis 1944 ausgezeichnet, in Anerkennung seiner Arbeiten über
den vorderen Glaskörperabschluss und die spontane Linsenblattablösung im Serum

Die Kämpfe an der Schweizergrenze. Eine fran-
lisische Anti-Tankkanone irt den Strassen von Pont-de-
ioide in der Nähe der Schweizergrenze. Obschon in der
feien Zeit wenig über Kämpfe in unmittelbarer Nähe der
jtliweizergrenze bekannt wurde, kommt es doch jeden Tag
• Gefechten zur Abtastung der Gegner vor dem Haupt-

kämpf um Beifort

Itchts: General de Gaulle in Hochsavoyen. Unser Bild
®igt den Empfang .des Generals im Dorfe Thones, wo er
»Gräber der gefallenen und füsilierten Freiheitskämpfer

besuchte

Holl,
Weck" Martyrium. Zum Teil durch die Deutschen zu Verteidigungs-
tairibei?' durch die Zerstörung der Deiche durch alliierte Flieger-
Siehe "weite Teile Hollands unter Wasser gesetzt. Auf unserem Bild

7 Hollander auf der Insel Walchern mit einem Kahn sich mit dem Notdürftigsten ihrer Habe in Sicherheit zu bringen

Das zähe Ringen im Osten. Brennende Ortschaft an der deutschen Ost"

grenze, um die während einer Nacht erbittert gekämpft wurde

kinks: 44 äakne im Sckeidenstanä. Wm. l-lans Slank, äsn in Zckütnenknsissn äsn

ganien Zckveii: bekannte Tsigsnckef ouf äsm eiäg. Zckiessplof? Obsnfslä-Osten-
lnunälgsn, tnat am ZI. Oktobsn nock 44jäknlgsn Tätigkeit ?unück. bn von auck sin
onkolgnsicksn Zcküt^s unä verstand es ausgeislcknet, äsn Xeknutsn sin besssnes
Zckissssn bei^ubningsn (Vl öu 1Ü67V) — Aeckts: On. meä. Unnst XVedsn, ^vgsn-
an^t in kenn, vunäe vom Xunatonium clsn ^ifnsä-Vogt-Ztiftung ^un fönäenung äen^ugsn-
ksilkunäs mil cism knsis 1944 ausgs^sicknet, in ^nsnkennung seinen Anbellen üben
clsn vonäensn fZlaskönpsnobsckiuss unä äie spontane kinsenblattoblösung im Zsnum

Die Xömpte an äsn Lcnveàsngnen^e. bine fnan-
Là ^nti-îankkanons in clsn Ztnasssn von ?ont-äs-
îà in äsn blabs äsn Sckvsl^engnenTS. Obsckon in äsn
ànlsil vsnig üben Xämpfs in unmillsibonsn bläke äsn
iài?êngnenis bekannt vunäe, kommt sz äock jsäsn "lag
iLàktsn iun Abtastung äsn Legnsn von äsm blovpt-

Kampf um kslfont

!là: Lenenal äe Oavlle in blocksavo/sn. KInssn kilä
!>!zt äsn empfang äes Lsnsnals im Oonfs l'kones, vo sn
'ül-Msn äsn gefallenen unä süsilisntsn fnsiksitskompfsn

bssuckts

ll°ii.

^ K4ant/nium. i^um 'feil äunck äis Osutscken ?u Vsntsiäigungs-
äunck äis Tsnstönung äsn Osicks äunck aiiiients fliegen-

vsits 'feile biollonäs unten Vassen gesetzt, ^uf unssnsm kilä
nollänäen auf äen lnssl Walcksnn mit einem Kokn sick mit äsm blotäünftlgstsn iknen l-iabs in Zlcksnksit ?u bningen

IZas ^äke Singen im Osten, knsnnsnäs Ontsckaf« an äsn äsutscksn Ost'
gnsn^e, um äis väknsnä einen blockt enbittent gskämpkt vunäs
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